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Liebe Schiller-Schulgemeinschaft,

bald schon ist Weihnachten …

Diese Zeit des Jahres ist für viele etwas ganz besonders 
Schönes, wird mit Deko in der ganzen Wohnung, 
abendlichem Kerzenschein, Üben von Weihnachtsliedern, 
Kartenschreiben und Plätzchenbacken zelebriert.

Für andere jedoch ist es die anstrengendste Zeit des Jahres, vielleicht gerade, 
weil so viele Erwartungen damit verbunden sind; die Erwartung zum Beispiel, 
dass es nun aber gemütlich und harmonisch zu sein hat. Es ist wie so oft: Wenn 
die Erwartungen groß sind, kann man auch groß enttäuscht werden. Soll man 
daher vielleicht besser gar keine Erwartungen mehr haben? Aber was wäre das 
für ein Leben – so ganz ohne Erwartungen? Das wäre hoffnungs-los. 

Mit Erwartungen sind oft auch Hoffnungen verbunden, die Hoffnung etwa, 
dass etwas so klappt, wie man es sich vorgenommen hat. Aber da man nicht 
alleine ist auf der Welt (zum Glück!) und nicht immer aufs Gleiche hofft und das 
Gleiche erwartet wie die Menschen um einen herum, gibt es manchmal 
Enttäuschungen. Wir werden ent-täuscht. Möglicherweise haben wir uns in 
etwas oder jemandem getäuscht, und diese Täuschung ist nun zu Ende. Das 
kann schmerzlich sein, gerade um und an Weihnachten.

Was hat das mit der Schule zu tun? Wie jede Schule ist auch das Schiller ein 
Mikrokosmos von ganz vielen verschiedenen Menschen mit manchmal auch 
sehr verschiedenen Erwartungen und Hoffnungen. Und die prallen dann 
aufeinander, gerade wenn auch noch viele Klassenarbeiten usw. anstehen. Oft 
hat man gerade vor Weihnachten den Eindruck, dass es besonders angespannt 
und wenig harmonisch zugeht. Das ist schade. Der Weihnachtsbaum in der 
Aula versucht, einen Kontrapunkt zu setzen (danke an die Weihnachts-Elfe, die 
ihn geschmückt hat …). 

Versuchen wir, unsere Hoffnungen und Erwartungen nicht zu hoch zu 
schrauben und nachsichtig gegenüber den anderen zu sein, in der Schule und 
zu Hause. Das wäre, denke ich, ganz im Sinne der christlichen 
Weihnachtsbotschaft, die hinter dem ganzen Trubel und Konsum oft ein 
bisschen zu verschwinden scheint.

Frohe Weihnachten und ein gutes, gesundes neues Jahr! 

Birgit Seitz, Schulleiterin
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Wir verabschieden: unsere Hausmeister
Schiller Aktuell: Wann und wie sind Sie ans 

Schiller gekommen?
Dieter Bucher: Ich bin am 01.09.1999 ans 
Schiller gekommen.
Norbert Bürkle: Ich hatte die Stellenaus-
schreibung gesehen, mich beworben und bin 
im Juli 2018 eingestellt worden.

Schiller Aktuell: Was hat sich in Ihrem 
Arbeitsalltag seither am meisten verändert?
Dieter Bucher: Die immer mehr zunehmende 
Technik.
Norbert Bürkle: Der 5-jährige Umbau hat viel 
Veränderung mit sich gebracht und die ganze 
Technik hat sich sehr verändert.

Schiller Aktuell: Was war Ihr schönstes 
Erlebnis am Schiller?

Dieter Bucher: Dass ich im Juni 1999 die Zusage 
bekommen habe, im September den Job als Hausmeister zu bekommen.
Norbert Bürkle: Mein Einstellungsgespräch war an meinem Geburtstag, die 
Zusage am gleichen Tag: ein super Geschenk. Jeder Tag war ein tolles Erlebnis 
mit Schülern, Lehrern und der Schulleitung.

Schiller Aktuell: Worüber haben Sie sich am meisten geärgert?
Dieter Bucher: Vor Jahren die sehr schmutzige Abinacht und Hoffeier.
Norbert Bürkle: Die mutwilligen Zerstörungen im ganzen Gebäude.

Schiller Aktuell: Wie erholen Sie sich von einem anstrengenden Arbeitstag?
Dieter Bucher: Zu Hause zu sein und mich mit Reparaturen zu beschäftigen.
Norbert Bürkle: An meinem Waldgrundstück mit super Ausblick bis in die 
Vogesen: Erholung pur.

Schiller Aktuell: Was werden Sie im Ruhestand vermissen?
Dieter Bucher: Meinen Arbeitskollegen Norbert Bürkle, das 
Sekretariat, die Schulleitung und Lehrerkollegen.
Norbert Bürkle: Die vielen tollen Menschen hier, den 
herzlichen Umgang miteinander.

Schiller Aktuell: Und was eher nicht?
Dieter Bucher: Die starken Verschmutzungen im 
Innenbereich.
Norbert Bürkle: Das frühe Aufstehen vermisse ich sicherlich 
nicht.

Die Fragen stellten: Mia Zahn (7c) und Michael Kolinski

Aus einer Geschichtsarbeit, Klasse 6:

Thema: Gesellschaftsordnung im Alten Ägypten

Frage: Gibt es in unserer heutigen Gesellschaft 
auch noch Hierarchien? Bilde ein Beispiel!

Antwort: Ja, in der Schule. Die Lehrer haben mehr 
zu sagen als die Schüler und der Direktor mehr als 

die Lehrer. Am meisten zu sagen haben die 
Hausmeister.

Wir begrüßen:
unsere neue Sekretärin
Schiller Aktuell: Warum wollten Sie ans 
Schiller?
Catrin Scheidecker:  Das war keine bewusste 
Entscheidung fürs Schiller, mich hat tatsächlich 
einfach die Stelle als Schulsekretärin angesprochen. Ich 
bin ja auch noch an zwei Vormittagen in Zunsweier an der 
Grundschule.

Schiller Aktuell: Was sind Ihre top drei Erwartungen an unsere Schule?
Catrin Scheidecker: Um ehrlich zu sein, habe ich keine besonderen 
Erwartungen – ich habe mir nur nette Kolleginnen und Kollegen gewünscht, 
und dieser Wunsch hat sich komplett erfüllt!

Schiller Aktuell: Schulsekretärin: Businessfrau, Mama? Oder doch ganz was 
anderes?
Catrin Scheidecker: Oh, schwere Frage, ich denke, eine gute Mischung aus 
allem! Manchmal packt man schon die Mama aus (oder in meinem Fall auch 
mal die Oma), die Businessfrau nur in schweren Fällen. Wenn es einen Beruf 
„Multitasking“ gäbe, dann wäre das definitiv die zweite Beschreibung für 
Schulsekretärin. So eine ganz starre Rolle gibt es in diesem Beruf, glaube ich, 
nicht, man muss ziemlich flexibel sein und manchmal schnell reagieren 
können.

Schiller Aktuell: Was gefällt Ihnen am meisten an Ihrem Arbeitsalltag?
Catrin Scheidecker: Auf jeden Fall die Vielseitigkeit! Es wird nie langweilig und 
man hat super viel Kontakt zu Menschen, das ist das, was ich am meisten mag. 
So geht der Arbeitstag immer wahnsinnig schnell vorbei.

Schiller Aktuell: Was war Ihr bisher größte Überraschung am Schiller?
Catrin Scheidecker: Die Größe der Schule!! Bin mir manchmal immer noch nicht 
ganz sicher, wo ich links oder rechts abbiegen muss .

Schiller Aktuell: Wie entspannen Sie nach einem stressigen 
Tag?
Catrin Scheideker: Mit Lesen! Das liebe ich seit der Grundschule, 
bei mir liegt in jedem Zimmer ein Buch. Und ziemlich egal was, 
ob Krimi, Biografie oder Fantasy – Hauptsache lesen!

Die Fragen stellten: Meryem Taskan (5e), Katerina Taneva (10d), 
Fynnian Cornelsen (10e) und Michael Kolinski
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Unsere Energiebeauftragten im Schuljahr 2024/25

Vielen Dank, dass ihr in diesem Schuljahr mitarbeitet!

Klima- und Umwelt-AG im Gespräch
mit Vertreter*innen der Stadt Offenburg

Am 26.11. kamen Frau Kurte (Klimamanagement), Frau Miller und Herr Wiegel 
(beide Energiemanagement) von der Stadt Offenburg auf Einladung der Klima- 
und Umwelt-AG zu einem Gespräch ans Schiller. Finn Schneider, Carolin Roth, 
Anton Hirsekorn, Lionel Hiller und Julian Graser von der AG trugen – 
unterstützt von Frau Seitz, Herrn Behringer (Solare Zukunft Freiburg) sowie 
Herrn Abs und Herrn Enderle – gemeinsam erarbeitete Verbesserungs-
vorschläge für ein nachhaltigeres Schiller vor. So ging es vor allem um die 
Themenbereiche Energie (Licht, Heizung, PV-Anlage) und Schulhof- bzw. 
Fassadenbegrünung, aber auch um Ernährung (Mensa) und Mülltrennung. 
Nach fast zwei Stunden mit konstruktiven Gesprächen wurden weitere 
Termine nach Weihnachten geplant, um an dem gemeinsamen Ziel, Energie zu 
sparen und ein nachhaltigeres Schiller zu erreichen, weiterzuarbeiten.

Christian Enderle

5a: Ina Armbruster, Annemarie Greschel
5b: Carlotta Wolfsperger, Jakob Siefert
5c: Finnley Stark, Hiba Laasiri
5d: Tim Fendt, Eric Wittmann
5e: Simra Saleem Hirrle, Berat Demirkiran
6a: Theo Bührer, Joscha Paschun
6b: Maddox Labad, Valentina Jakowischina
6c: Ida Reiter, Frederik Stier, Hannes Vogel

6d: Tobias Laubis, Emilia Metzger
6e: Paul Schaufler, Lucy Stulz
7a: Zoa Rudolph, Sara Bagci
7b: David Bilek, Jakob Sauer
7c: verschiedene Schüler*innen im Wechsel
7d: Linus Caspary, Benicio Dierolf
7e: Aurora Fink, Pedro Siefert
7f: Mathias Buss, Tobias Langmann

Neues aus der Wildnis-AG:
Nistkastenbau und Baumpflanzaktion

Am 23. November 2024 trafen wir uns bei der Bürgerinitiative Umweltschutz 
Offenburg e.V. (BUO), um einen spannenden und lehrreichen Tag zu 
verbringen. Zu Beginn erhielten wir eine Einführung in die Arbeit der BUO 
und erfuhren, wo und wie sie sich für den Umweltschutz einsetzt.

Ein Höhepunkt des Vormittags war das Bauen von Nistkästen. In kleinen Teams 
arbeiteten wir zusammen, während uns immer wieder interessante Fakten 
über einheimische Vogelarten vermittelt wurden (spielerisch und interaktiv). 

Nach einer Stärkung mit Brezeln und Apfelsaft fuhren wir gemeinsam mit dem 
Zug zur Kinzigmatt, einer Streuobstwiese, die von der BUO betreut wird. Dort 
bekamen wir eine Einführung in das Pflanzen von Bäumen. Mit von der Partie 
waren hier auch einige Vertreter der Klima-AG. Mit viel Eifer pflanzten wir 
gemeinsam insgesamt fünf neue Bäume, die hoffentlich bald das Bild der 
Kinzigmatt bereichern werden.  

Einige der selbstgebauten Nistkästen wurden direkt auf 
der Kinzigmatt aufgehängt, andere fanden ihren Platz in 
privaten Gärten, wo sie nun als Zuhause für Vögel dienen 
können.

Laurin Keller (8c)

Die Klima-AG  hilft kräftig mit.

Wir spielen:

Tier-Wer-bin-ich

„Ich bin ein Säugetier, 
ich kann fliegen, bin 
nachtaktiv, ich fresse 
Fleisch und bin fast 
blind? Was bin ich? … 
Eine Eule?“



8 9

Vorlesewettbewerb der 6. Klassen
Wer ist der beste Vorleser oder die beste Vorleserin? Alljährlich im November 
sorgt diese Frage für Spannung im Deutschunterricht der 6. Klassen, und auch 
dieses Jahr beteiligte sich das Schiller-Gymnasium wieder am landesweiten 
Vorlesewettbewerb, bei dem zunächst einmal die Klassensiegerin oder der 
Klassensieger ermittelt wird. In der letzten Novemberwoche trafen sich diese 
dann zum Schulentscheid in der Schülerbibliothek. Sowohl einen selbst 
ausgewählten als auch einen unbekannten Text mussten sie der Jury, 
bestehend aus Verena Huber, Cornelia Calvente-Romero und Julia Ungefug, 
vorlesen. Lagen nach der ersten Runde noch alle nah beieinander, so zeigten 
sich beim Vorlesen des Fremdtexts doch merkliche Unterschiede: Paula 
Leitermann füllte die Textstelle aus dem „Mädchen Wadjda“ von Hayfa Al 
Mansour ganz besonders mit Leben, so dass sie nach eineinhalb Stunden zur 
Schulsiegerin gekürt wurde. Sie wird nun das Schiller-Gymnasium im Februar 
beim Kreisentscheid vertreten. Dafür drücken wir ihr schon jetzt die Daumen!
Zum Schluss noch ein Buchtipp für die Weihnachtswunschliste gefällig? Paula 
las aus dem ersten Band der Reihe „Die Abenteuer des Apollo – Das verborgene 
Orakel“ von Rick Riordan ...

Patrick Hillenbrand-Detzer

Florian Hugle (6a)                                           Sophia Orth (6d)                                 Felix Robisch (6c)
                             Valentina Jakowischina (6b)                     Paula Leitermann (6e)
              (Schulsiegerin)

Ein sportlicher Herbsttag voller Erfolge
Schulwaldlauf der Offenburger Schulen in Albersbösch

Am Donnerstag, dem 17. Oktober, fand im malerischen Wald von Albersbösch 
der alljährliche Schulwaldlauf der Offenburger Schulen statt. Bei strahlendem 
Herbstwetter versammelten sich Schülerinnen und Schüler aus verschiedenen 
Schulen, um die etwa 1100 Meter lange Strecke zu meistern. Die Laufstrecke bot 
sowohl den jüngeren als auch den älteren Teilnehmern ein 
abwechslungsreiches und spannendes Lauferlebnis. Die herbstliche 
Atmosphäre und die goldene Oktobersonne sorgten für beste Stimmung bei 
allen Teilnehmenden.

Medaille für alle und Pokale für die Besten

Ein besonderes Highlight des Laufes war, dass alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer nach dem Zieleinlauf mit einer Medaille ausgezeichnet wurden – 
ein Zeichen der Anerkennung für die sportliche Leistung und den Einsatz. Für 
die Besten unter ihnen gab es jedoch noch mehr zu feiern: Die jeweils sechs 
schnellsten Jungen und Mädchen eines jeden Jahrgangs erhielten einen Pokal, 
der unter großem Applaus überreicht wurde.

Das Schiller-Gymnasium stark vertreten

Auch das Schiller-Gymnasium war mit etwa 40 Schülerinnen und Schülern 
vertreten und konnte einige Erfolge verzeichnen. Die engagierten Läuferinnen 
und Läufer des Schiller-Gymnasiums zeigten sich nicht nur hochmotiviert, 
sondern auch erfolgreich, was das stolze Team und ihre Lehrerinnen besonders 
freute.

Tolle Stimmung und ein rundum gelungenes Event

Die Veranstaltung wurde durch das wunderschöne Herbstwetter und die tolle 
Stimmung der Teilnehmenden und Zuschauer abgerundet.

Das sportliche Highlight hat nicht nur viele strahlende Kindergesichter 
hervorgebracht, sondern auch gezeigt, dass Bewegung an der frischen Luft viel 
Freude bereiten kann – besonders, wenn sie inmitten der schönen Natur des 
Offenburger Stadtwaldes stattfindet.

Janina Maier-Geffers
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Kinoabenteuer der 7e
Am 14.11.2024 hatte die 7e des Schiller-Gymnasiums etwas ganz Besonderes 
vor: In vielen Kinos fand die Schulkinowoche statt und man musste sich nur als 
Klasse anmelden und sich einen spannenden Film aussuchen, der in dieser 
Woche lief. Wir hatten abgestimmt und uns mehrheitlich für den Film 
„Checker Tobi und die Reise zu den fliegenden Flüssen“ entschieden, der im 
Kino „Rio“ in Haslach lief.
Wir trafen uns morgens mit unseren Klassenlehrerinnen, Frau Huber und Frau 
Wilhelm, in der Schule und gingen gemeinsam zum Bahnhof, um mit dem Zug 
nach Haslach zu fahren. Nach einer etwa 20-minütigen Fahrt folgte ein kurzer 
Fußmarsch zum Kino. Das Kino „Rio“ ist, im Gegensatz zum Forum in 
Offenburg, ein eher kleines Kino mit nur zwei Sälen. Es ist schon etwas älter, 
aber insgesamt sehr schön.
Als wir im Kino ankamen, hatten wir noch viel Zeit, bis der Film begann. Die 
meisten stürmten gleich zum Snackverkauf, um sich mit leckeren Nachos, 
Popcorn und kühlen Getränken einzudecken. Voll bepackt mit unseren Snacks 
durften wir uns dank der netten Kinokassiererinnen schon in den Kinosaal 
setzen, wo dann auch bald die Lichter ausgingen und der Film begann. 
Nachdem noch ein paar andere, deutlich jüngere Klassen aus dem Kinzigtal 
eingetroffen waren, hieß es „Film ab!“
In dem Film geht es darum, dass Checker Tobi von Frau Vogelsang, seiner alten, 
mittlerweile verstorbenen Nachbarin, per Post eine mysteriöse, alte, 
verschlossene Holzkiste zugeschickt bekommt. In einem beigelegten Brief 
steht, er solle die Schlüsselträgerin finden. Tobi findet heraus, dass damit seine 
frühere Nachbarin Marina gemeint ist, die inzwischen als Abenteurerin die 
ganze Welt bereist. Er macht sich auf die Suche nach Marina, die als Kind seine 
beste Freundin war, und durchquert dafür in Vietnam die größte Höhle der 
Welt. 
Als er Marina gefunden hat und sie gemeinsam die Kiste öffnen, finden sie 
darin ein mehrteiliges, kniffliges Rätsel. Sie machen sich auf zu einer 
spannenden Schnitzeljagd und begeben sich gemeinsam auf eine 
abenteuerliche Reise, die sie quer über den Erdball führt. An verschiedenen 
spektakulären Orten treffen sie viele nette Menschen, die ihnen bei der Lösung 
des Rätsels helfen. 
Sie fahren mit einem Segelboot übers Meer, besuchen die Steppen der Mongolei, 
reiten auf Kamelen, übernachten in einer Jurte und erkunden die Wälder des 
Amazonasgebiets – alles, um den größten Schatz der Welt zu finden. Zuletzt 
besteigen sie den höchsten Turm Brasiliens, wo sie schließlich das Geheimnis 
des unsichtbaren Schatzes lüften. 
Nach dem Film, der den meisten gut gefallen hatte, blieb noch ein bisschen Zeit, 
bis unser Zug zurück nach Offenburg fuhr, deshalb spielten wir im Kinosaal 
noch das beliebte Spiel „Werwolf“. Als wir wieder am Schiller-Gymnasium 
waren, nutzten wir die verbleibende Zeit bis zum Ende der 6. Stunde für ein 
paar weitere spannende Runden „Werwolf“.
Es war sehr schön, dass die Klasse 7e dank ihrem Klassensprecher, dessen Idee 
das Ganze war und der sich dafür eingesetzt hatte, so einen tollen Tag erleben 
durfte. Wir hoffen, dass es bald wieder so einen coolen Ausflug geben wird, und 
würden die Schulkinowoche allen Klassen empfehlen.

zusammengestellt aus den Berichten von
Lotta Neuweiler, Felix Hauser, Emilie Kiefer, Emma Wilhelm, Jonas Scheiderbauer, 

Mia Wetzel, Greta Filipcic und Frieda Stöhr, Klasse 7e

Der Film, in dem es um unsere Umwelt geht und 
darum, dass wir sie schützen müssen, war sehr 
interessant und wir erhielten viele lehrreiche Infos 
über unsere Welt. Auch wenn man den Film schon 
kannte, konnte man trotzdem noch miträtseln und 
neue, spannende Dinge erfahren. Allerdings gibt es 
im Film nicht so viele Actionszenen, weshalb eine 
Zuschauerin aus unserer Klasse kurz wegnickte.

Emilie

Den meisten hat der Film gefallen. Ich 
würde ihm 5 von 5 Sternen geben, 
denn es ist ein spannender Film, der 
auch interessant, lehrreich und 
geheimnisvoll ist. Es ist ein Film für die 
ganze Familie, der auch für 
Erwachsene spannend ist. In diesem 
Film kann man eine Weltreise im 
Kinosessel unternehmen.                  Lotta

In dem Film ging es um ein großes 
Abenteuer, das Checker Tobi mit seinen 
Freunden erlebt und gemeistert hat. 
Insgesamt fand ich den Film gut, weil er 
auch eine wichtige und tolle Botschaft an 
die Leute beinhaltet. Denn wenn jeder 
persönlich ein bisschen mehr auf die 
Umwelt achten würde, gäbe es auch nicht 
so viel Luftverschmutzung. Ich würde 
dem Film 3 von 5 Sternen geben, weil mir 
persönlich ein bisschen Action gefehlt hat.

Greta

Der Film handelt von den Auswirkungen des 
Klimawandels auf unsere Erde und von sehr guter 
Freundschaft. Ich fand an dem Film gut, dass man so 
viele verschiedene Orte sieht und dass die Handlung nicht 
voraussehbar war. Außerdem war der Film sehr lehrreich 
und man hat viel mitgenommen, deshalb gebe ich dem 
Film 4 von 5 Sternen – keine 5 Sterne, weil es nicht so viele 
spannende Momente gab. Ich empfehle den Film 
besonders Personen, die die Natur mögen, denn man lernt 
viel über die Umwelt. Insgesamt empfehle ich den Film 
jedem, sowohl Kindern als auch auch Erwachsenen.

Emma

Obwohl es eine Dokumentation war, wirkte der Film 
überhaupt nicht langweilig, sondern war richtig 
spannend. besonders beeindruckend fand ich die 
wunderschönen Landschaften, die im Film gezeigt 
wurden. Es war, als ob wir selbst mit auf dieser Reise 
gewesen wären. 
Insgesamt war der Ausflug ins Kino ein tolles Erlebnis, 
weil wir nicht nur einen spannenden Film gesehen, 
sondern auch viel Neues gelernt hatten. Wir hoffen, dass 
es bald wieder einen so coolen Ausflug geben wird!   Jonas

Der Film ist für Kinder ab 6 Jahren bestens 
geeignet, aber auch ältere Kinder und 
Erwachsene können viel Spaß an diesem Film 
haben, weil man darin viele verschiedene 
Landschaften sieht und die Geschichte sehr 
interessant, humorvoll und lehrreich ist und 
einen zum Nachdenken bringt. Ich gebe dem Film 
5 von 5 Sternen, weil darin sehr viel Natur und 
verschiedene Kulturen vorkommen und der Film 
die Themen Umweltschutz und Freundschaft 
behandelt.
Allerdings hätte ich für unsere Klasse einen 
anderen Film besser gefunden, weil viele von uns 
diesen schon kannten.
Das Ganze war ein cooler Ausflug und wir 
würden die Schulkinowoche allen Klassen 
empfehlen.                                                                   Mia

Ich fand den Film sehr cool und würde ihm 7 von 10 Punkten 
geben. Die Schauspieler waren sehr sympathisch und das 
Abenteuer war total spannend. Die Verantwortung für 
unsere Umwelt und der Auftrag, die Luftverschmutzung 
und damit die Erderwärmung zu reduzieren, sehe ich als 
eines der größten Ziele unserer Zukunft an. Ich habe dem 
Film nicht die volle Punktzahl gegeben, da mich die 
phasenweise dokumentarischen Erläuterungen und der 
damit verbundene Lehrfilmcharakter etwas störten und der 
Film damit etwas an Spannung verlor. Aber es war ein 
wunderbarer Ausflug mit der Klasse und ein sehr 
ansprechender Kinofilm, der mich noch eine Weile zum 
Nachdenken anregte.                                                                         Felix
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Schiller Aktuell: Wurdet ihr mit Stereotypen konfrontiert?
Chalotte Sauer: Nicht in dem Ausmaß wie erwartet. Viele Leute hatten nicht das 
nötige Wissen über Deutschland, um Stereotypen zu haben.

Schiller Aktuell: Welche Klischees über Amerika stimmen (nicht)?
Daniel Seifert: Z. B. stimmt es, dass viele Amerikaner, die wir getroffen haben, 
Waffen daheim haben. Auch dass viele Amerikaner mehrere Autos haben, 
stimmt. Meine Gastfamilie hatte z.B. fünf Autos daheim.

Luisa-Marie Kurz: Es wird zwar viel Fast Food gegessen, aber trotzdem gibt es 
auch sehr viele sportlich leistungsfähige Menschen, insbesondere beim Sport an 
der High School.

Kian Haist: Die Freundlichkeit und Offenheit der Amerikaner stimmt. Viele sind 
sofort bereit, ins Gespräch zu kommen und sehr interessiert, z.B. an der deutschen 
Kultur oder Ähnliches. 

Martin Kemp: Die Amerikaner wissen sehr wenig über Erdkunde. Lustig und 
schockierend zugleich war, als ich gefragt wurde, ob Deutschland immer noch in 
Ost und West eingeteilt sei oder ob die Hauptstadt von Europa Paris sei.

Schiller Aktuell: Was war euer aufregendstes Erlebnis?
Daniel Seifert: Ich durfte mit echten Waffen schießen, was ziemlich 
beeindruckend war. Und ich habe auf einer Airbase der US Luftwaffe den 
modernsten und einen der teuersten Kampfjets der Welt gesehen.

Luisa-Marie Kurz: Am besten fand ich das Spiel der Football-Mannschaft der 
Oconomowoc High School. Es gab sogenannte themes („Mottos“), sodass sich alle 
ähnlich angezogen haben. Letztendlich hat unsere Mannschaft gewonnen und so 
erstmals den Titel der Conference Champs erhalten.

Kian Haist: In New York war das Gefühl, in 260 Metern Höhe auf dem Rockefeller 
Center bei Abenddämmerung die Skyline zu sehen, einfach nur unbeschreiblich.

Schiller Aktuell: Wie unterscheidet sich der Schulalltag in den USA von unserem?
Kian Haist: In den USA haben alle Schüler jeden Tag zur gleichen Zeit Schulbeginn 
(7:20 Uhr) und Schulschluss (14:40 Uhr). Außerdem hat jeder Schüler jeden Tag die 
identischen Fächer, welche selbst gewählt werden können. Nach Schulschluss 
gehen viele Schüler noch ihren Hobbys nach, welche in der Schule stattfinden.

Martin Kemp: In Amerika haben die Schüler jeden Tag nach chronologischer 
Reihenfolge dieselben vier bis fünf Fächer, welche sich dann im 
Halbjahresrhythmus ändern. Zudem gibt es keine mündlichen Noten, jedoch 
Hausarbeiten, die benotet werden. Es gibt keine längeren Pausen, die Stunden sind 
auch in 45 min eingeteilt. Außerdem spielt Sport eine zentrale Rolle in der Schule 
und ist daher deutlich relevanter.

Luisa-Marie Kurz: Außerdem gibt es auch mehr praktische Fächer als hier wie z. 
B. die Reparatur eines Autos.

Schiller Aktuell: Wie war das Essen in Amerika?
Daniel Seifert: Das Fast Food war unglaublich lecker und auch unglaublich 
ungesund. Ich habe 2 kg zugenommen. Das „europäische“ Essen hingegen war 
ziemlich schlecht.

Kian Haist: Das Essen war abwechslungsreich, aber oft ungesünder als in 
Deutschland. Es gab sehr viel Fast Food und große Portionen. Jedoch haben wir

auch regionale Spezialitäten wie Deep-Dish-Pizza in Chicago oder Cheese Curds in 
Wisconsin gegessen.

Martin Kemp: Das Essen war meines Erachtens nicht sehr gut, vor allem nicht 
gesund, da durchgehend Fastfood konsumiert wurde. Gesunde Alternativen sind 
sehr selten und zudem deutlich teurer.

Schiller Aktuell: Was habt ihr von Halloween mitbekommen?
Luisa-Marie Kurz: Halloween wurde in Oconomowoc schon am Wochenende vor 
dem 31. gefeiert, weshalb ich zu einer Halloweenhausparty gehen konnte. 
Besonders daran war ein eigenes haunted house („Spukhaus”) und dass wirklich 
jedes Zimmer übertrieben viel dekoriert war.

Kian Haist: Halloween war ein großes Erlebnis. Besonders die aufwendig 
geschmückten Häuser, welche mit riesigen Spinnennetzen oder Skeletten 
dekoriert waren, kamen sehr eindrucksvoll herüber. Außerdem war das „Trick or 
Treat” sehr aufregend, da man vielfältigste Kostüme sehen konnte.

Schiller Aktuell: Wie habt ihr den Wahlkampf erlebt?
Martin Kemp: Interessant war zu sehen, wie offen die Amerikaner ihre politische 
Meinung präsentieren. Zahlreiche Aufkleber auf Autos, T- Shirts, die die andere 
Partei beschimpfen, Pappaufsteller von Trump/Harris im Garten, sowie die 
vielzähligen Politik-Werbungen waren alle Mittel, sich politisch zu äußern und 
seine Partei zu unterstützen.

Luisa-Marie Kurz: Meine Gastfamilie hat sich politisch eher zurückgehalten, 
jedoch die aktuellen Vorgänge kritisiert. Allgemein hat man überall Fähnchen 
und Schilder gesehen, welche für Trump oder Harris geworben haben. Teilweise 
gab es sogar komplette Bereiche, die dieselbe politische Meinung hatten.

Daniel Seifert: Im Fernsehen kam ständig Wahlwerbung, ich hatte sogar 
Wahlwerbung auf meinem Handy.

Schiller Aktuell: Was würdet ihr gerne aus den USA übernehmen?
Daniel Seifert: Auch wenn das Fast Food dort sehr ungesund ist, hätte ich gerne 
mehr davon in Deutschland. Außerdem gefällt es mir, wie billig der Führerschein 
in Amerika ist.

Luisa-Marie Kurz: Ich würde gerne „Pride“ in der Schule auch in Deutschland 
übernehmen. In diesen 30 Minuten konnte man jeden Tag zu den Lehrern gehen, 
zu denen man wollte, um beispielsweise individuelle Fragen zu stellen.

Charlotte Sauer: Das Schulsystem. Ich habe bemerkt, dass es gerade in der 
Highschool viel weniger Leistungsdruck gibt und der Fokus mehr auf Sport gelegt 
wird. Dass man schon mit 15 Autofahren kann, finde ich auch sehr praktisch, da 
man viel unabhängiger ist.

Kian Haist: Ich persönlich bin ein großer Fan des Sports, weshalb ich mir 
wünschen würde, dass es bei uns an den Schulen ein genauso umfangreiches 
Sportangebot geben könnte. Außerdem würde mir die Offenheit und 
Freundlichkeit im Alltag sehr gefallen.

Martin Kemp: Das Beste, was ich übernehmen würde, wäre mit 16 schon Auto 
fahren zu dürfen. Unsere Austauschschüler konnten Auto fahren und waren 
deutlich unabhängiger, dementsprechend mussten sie sich nicht auf ihre Eltern 
oder Geschwister verlassen.

Die Fragen stellten Jan Dziersk (10d) und Michael Kolinski.
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some impressions of the USA



„Am 07.11. fand die Dreißig-
Minuten-Challenge statt. Wir hatten 

30 Minuten Zeit und mussten 30 Aufgaben 
lösen. Zum Beispiel mussten wir jedes einzelne 
Blatt einer Klopapierrolle nummerieren, sieben 

Liter Wasser trinken, 120 Liegestütze und ein 
Klassenfoto machen.“

Emil

„Im Landschulheim hatten wir 
zwei tolle Lagerfeuerabende. Am 

Mittwoch gab es Chili-sin Carne und wir 
haben Stockbrot am Lagerfeuer gemacht. 

Danach haben wir Lieder gesungen.“
Theo
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Landschulheim der Klassen 6a und 6c

In der Woche vom 04.11. 
bis zum 08.11. fuhren die 
Klassen 6a und 6c 
gemeinsam ins Landschul-
heim  zum Haus Moosen-
mättle nach Kirnbach bei 
Wolfach. Begleitet wurden 
die Schülerinnen und 
Schüler von Frau  Kling, 
Herrn Haselberger, Herrn 
Schäck und Herrn  Weck-
esser. Die Klassen blicken 
auf eine aufregende und  
schöne Woche zurück.

„Mir hat der Kochworkshop 
sehr gefallen, wir haben jeden Tag 

etwas anderes gekocht. Es gab auch jeden 
Tag eine Obstpause, die wir im 

Kochworkshop zubereitet haben.“
Leni

„Von den Zimmern 
aus hatten wir eine 

wunderschöne Aussicht auf den 
Wald und die Felder. Wir waren oft 
draußen und haben Spiele mit der 
Klasse gespielt. Dadurch ist unsere 

Klasse stärker 
zusammengewachsen.“

Emily

Ausstellung zum Gedenken
an die Deportation nach Gurs
Am 22. Oktober 1940 holten Gestapo und Polizei jüdische 
Offenburgerinnen und Offenburger aus ihren Wohnungen. 
Sie mussten sich schnell und nur mit notdürftig gepacktem 
Handgepäck im Schillersaal einfinden. Zusammen mit etwa 
6400 weiteren jüdischen Menschen aus Baden wurden sie mit 
Sonderzügen in ein Lager in Gurs in den Pyrenäen 
verschleppt. Jedes Jahr erinnert unsere Schule an dieses 
unmenschliche Geschehen. Dieses Jahr war im Schillersaal 
die Ausstellung „… von der Bevölkerung kaum
wahrgenommen“ zu Gast, die der „Förderverein Mahnmal“ erstellt und 
finanziert hat und die erstmals in der ehemaligen Synagoge Kippenheim zu 
sehen gewesen war. Sie zeigt Fotografien vom Deportationsgeschehen aus 
sieben badischen Orten. Nur aus diesen sieben sind bislang Fotos aufgetaucht, 
obwohl aus 137 Orten Menschen gewaltsam abtransportiert wurden. Das 
Sichtbarmachen der Täter, derer, die fotografiert oder zugeschaut haben, aber 
auch die Erforschung der Überlieferungsgeschichte und Interpretation der 
Bilder sind Anliegen der Ausstellung.
Am 22. Oktober 2024 eröffnete nach einer Einstimmung durch eine virtuos von 
Samuel Riebs vorgetragene Chopin-Etüde einer der Autoren der Ausstellung, 
Jürgen Stude, gemeinsam mit Schulleitung und Geschichtsfachschaft die 
Ausstellung im Schillersaal. Im Anschluss führte Jürgen Stude die in großer 
Zahl erschienenen Gäste sowie Schülerinnen und Schüler durch die auch in 
den folgenden Tagen gut besuchte Ausstellung.

Die Kommentare, die in Denkblasen auf einem großen Spiegel hinterlassen 
wurden, geben einen Eindruck davon, wie viele und tiefe Gedanken und 
Gefühle hinsichtlich Vergangenheit und Gegenwart durch die Fotos ausgelöst 
worden waren.

Christine Schmitt



18 19

„Jüdisch sein ist schön, aber manchmal auch anstrengend“
Junge Schweizer Studierende zu Besuch bei Schülerinnen und Schülern der J1

Greta Lehmann, J1, berichtet:

Am 8. November war der Religionsunterricht mehrerer Kurse der J1 etwas 
anders als gewohnt. Denn anstatt im Klassenraum zu sitzen, trafen sich die 
Schülerinnen und Schüler im Bösendorfer Saal. Was uns erwarten würde, war 
uns allen noch nicht ganz bewusst, aber wir wussten, dass ein ehemaliger 
Schüler des Schiller-Gymnasiums, der in Zürich studiert hatte, ein Treffen 
mit zwei anderen Studenten organisiert hatte. Das Ziel war es, zwischen 
den Schülerinnen und Schülern und den beiden jüdischen StudentInnen 
über jüdische Traditionen, das Gefühl, einer Religion im Allgemeinen 
anzugehören, und das damit verbundene Zusammengehörigkeitsgefühl 
einen Austausch und vor allem auch die damit verbundene Aufklärung 
stattfinden zu lassen, denn wie sich am Anfang herausstellte, ist der 
Austausch mit Andersgläubigen im Leben der Schülerinnen und Schüler 
eher selten. 

Die Schülerinnen und Schüler, welche an dem Seminarkurs „Jüdisches Leben“ 
teilnehmen, haben die zuvor von den Religionskursen gesammelten Fragen 
über unterschiedlichste Themen gestellt und das Gespräch geführt. Obwohl das 
Judentum zwar schon im Religionsunterricht behandelt worden war, fiel 
schnell auf, dass bei den Zuhörenden doch die ein oder andere Bildungslücke 
vorhanden war, welche allerdings erfolgreich geschlossen wurde.

Im Allgemeinen war das Treffen sehr interessant und hat den vielleicht mal 
theoretisch gelernten Religionsstoff deutlich greifbarer gemacht. 

Stefan Schipperges, Religionslehrer und Seminarkurslehrer, berichtet:

Die beiden jungen jüdischen Schweizer Studierenden, Salvina und Benjamin, 
haben etwas mitgebracht: Vor ihnen steht ein Tisch mit jüdischen 
Gebetbüchern, einem Weinbecher, einer Stofftasche unbekannten Inhalts. 

Eine kleine Auftaktübung zu Beginn zeigt, warum sie hier sind: Alle, die keine 
jüdischen Menschen kennen, sollen sich setzten. Das ist weit über die Hälfte 
der Gruppe. Als alle, die noch nie persönlich mit jüdischen Menschen 
gesprochen haben, sich auch noch setzen sollen, bleiben nur ganz wenige 
stehen. Deutlich wird, dass die wenigstens der Schülerinnen und Schüler 
in ihrem Alltag mit jüdischen Menschen in Berührung kommen. Genau 
darum ging es bei dem Besuch: persönlichen Kontakt mit Menschen 
jüdischen Glaubens und jüdischer Herkunft zu ermöglichen, um so das 

Judentum aus der Unsichtbarkeit hervorzuholen und durch persönliche 
Begegnungen und Erzählungen vom Alltag jüdischer Menschen mögliche 

Vorurteile abzubauen. Denn meist werden zwar die Geschichte des 
Judentums und vor allem der Holocaust im Unterricht thematisiert. Um 
jüdisches Leben von heute aber geht es nur selten. Wie leben Jüdinnen und 
Juden? Was bedeutet es heute, jüdisch zu sein? 

In lockerer Atmosphäre geht es um Fragen nach der Rolle jüdischer Feste im 
Alltag bis hin zu jüdischen Lieblingsgerichten. Schnell wird klar: Jüdisches 
Leben ist ganz schön bunt. Aber auch unbequeme Themen wie Antisemitismus 
werden nicht ausgeklammert. So berichten beide auch von antisemitischen 
Vorfällen: Angepöbelt zu werden oder antisemitische Witze stehen da leider 
auf der Tagesordnung, wie Benjamin aus seiner Militärzeit zu berichten weiß. 
Und Salvina ergänzt, dass jüdische Menschen oft in eine Rolle 
hineingezwungen werden, die sie gar nicht wollen, zum Beispiel wenn sie zum 
Israel-Gaza-Krieg Stellung beziehen sollen, nur weil
sie jüdisch sind. 

Schnell wird deutlich, dass jüdische Menschen immer 
wieder für etwas verantwortlich gemacht werden, wofür 
sie gar nichts können. Das empfinden beide als anstrengend 
und oft auch unangenehm. Sogar Freundschaften sind 
deswegen schon kaputt gegangen. Und hier beginnt für sie 
auch Antisemitismus. Salvina äußert dann auch ganz direkt 
einen Wunsch an die Gruppe: Antisemitismus 
wahrzunehmen, ernster zu nehmen und anzuerkennen, 
dass es hier problematisches Verhalten gibt.

Zum Schluss bleibt noch die Frage, was denn in der 
Stofftasche ist. Benjamin öffnet sie und zieht ein großes 
Tuch heraus. Nicht gleich ist klar, was das ist, aber nach 
einigen Anprobierversuchen zeigt sich: Es ist ein 
traditioneller jüdischer Gebetsmantel, der sogenannte 
Tallith. 

Zum Abschluss gibt es neben großem Applaus für die 
Referierenden für alle auch noch eine Runde 
Gummibärchen – koschere natürlich, also ganz ohne 
Gelatine vom Schwein.



Schtschedruwannja findet am Vorabend des alten Neujahrsfestes (13. 
Januar = 31. Dezember im julianischen Kalender) statt. Schtschedriwnyky 
singen Schtschedriwky und wünschen den Hausbesitzern Wohlstand. In 
manchen Regionen dürfen nur Mädchen Schtschedruwannja durchführen.

Possiwannja wird am Tag des alten Neujahrs (14. Januar = 1. Januar im 
julianischen Kalender) durchgeführt. Jungen säen Getreide in den Häusern 
aus und wünschen eine gute Ernte. Die ersten Possiwalnyky erhalten die 
besten Geschenke.

Zum  Ausprobieren:
Kutja – ein traditionelles
Weihnachtsessen aus der Ukraine
Zutaten:

100g Weizen, 100 g Mohn, 50 g Zucker,

100 g Rosinen, 100 g Walnüsse, 2 EL Honig

Zubereitung:

1 .Weizen über Nacht  einweichen. Am Morgen das Wasser wechseln und 
bei schwacher Hitze 40 min kochen. Abspülen und in eine Schüssel geben.

2. Mohn mit kochendem Wasser übergießen und 10 min ziehen lassen. 
Wasser abgießen, Mohn mit Zucker zerreiben, bis er weißlich wird.

3. Rosinen mit heißem Wasser übergießen und 10 min quellen lassen. 
Danach abtropfen lassen. Walnüsse grob hacken.

4 . Weizen, Mohn, Rosinen und Walnüsse mischen, Honig hinzufügen. Für 
die gewünschte Konsistenz etwas Kompot* oder abgekochtes Wasser 
hinzufügen.

*Kompot ist ein traditionelles ukrainisches Getränk, das aus Früchten 
hergestellt wird.

Щасливого Різдва!
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SCHILLER interkulturell
Привіт! Mein Name ist Pelaheia, 
ich bin in der 10b. Ich komme aus der 
Ukraine und möchte euch heute etwas 
über die ukrainischen Weihnachts-
traditionen erzählen.

Wann ist eigentlich Weihnachten?
Nach 1917 gab es in der Ukraine Veränderungen in der Feier des 
Weihnachtsfestes. Bis dahin lebte das Land nach dem julianischen 
Kalender. Doch nach der Machtergreifung der Sowjets wurde der 
gregorianische Kalender eingeführt und offiziell übernommen. Die 
orthodoxe Kirche feiert aber weiterhin nach dem alten Kalender, wodurch 
sich die Feiertage verschieben. Der 25. Dezember nach dem julianischen 
Kalender entspricht dem 7. Januar nach dem gregorianischen Kalender, 
sodass Weihnachten nun am 7. Januar gefeiert wird.

Traditionelles Essen zu Weihnachten
Der Heilige Abend oder auch „Hielige Vesper“ wird am 6. Januar (24. 
Dezember nach dem julianischen Kalender), dem Vorabend von 
Weihnachten, gefeiert, wenn der erste Stern am Himmel erscheint. Dieses 
bedeutende Familienfest umfasst das Servieren von zwölf Fastenspeisen, 
die die zwölf Apostel symbolisieren.

Weitere Traditionen zur Weihnachtszeit
Koljaduwannja wird am Heiligen Abend praktiziert. Gruppen von 
Koljadnyky, angeführt von einem Sternträger, besuchen Häuser, singen 
Koljadky und wünschen Glück und Wohlstand. Das Koljaduwannja endet 
am Morgen des 7. Januar (25. Dezmber).
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Schiller - Comic

Fortsetzung folgtText: Jan Dziersk (10d) und Valeria Selzer  Zeichnung: Jan Dziersk



Schiller Aktuell - Pinnwand 
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Weihnachtsvolleyballturnier
Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Lehrerinnen und Lehrer,

wir laden euch herzlich zu unserem traditionellen weihnachtlichen 
Volleyballturnier ein! 

Wann?
Am vorletzten Schultag vor den Ferien: Donnerstag, 19.12. von der 1. bis 7. 
Stunde.

Wo?
In der Sporthalle unserer Schule.

Was erwartet euch?
Packende Spiele zwischen den Klassen einer Jahrgangsstufe.
Ein spannendes Finale mit den Lehrern und dem Siegerteam.
Jede Menge Spaß und weihnachtliche Stimmung!
Kommt vorbei, feuert eure Teams an und genießt die gemeinsame Zeit, bevor 
wir alle in die wohlverdienten Weihnachtsferien starten. Es wird ein 
unvergesslicher Tag voller Spiel, Spaß und Teamgeist!

ABLAUFPLAN:

Stunde Teams

1. Stunde 6er

2. Stunde 5er

3. Stunde 8er

4. Stunde 9er

5. Stunde 7er

6. Stunde 10er

7. Stunde Lehrer, Best of 11,
Best of 12 und Sieger 10

Wir freuen uns auf euch!
Eure Sportfachschaft

Schiller Aktuell

dankt allen Beteiligten,

die an der Entstehung 

dieser Ausgabe 

mitgewirkt haben.

Die Redaktion
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Lesetipp:
Die Chroniken vom Anbeginn – das Buch Emerald

von John Stephens
Die Geschwister Kate, Michael und Emma sind vor Jahren von ihren Eltern 
getrennt worden. Seitdem leben sie in verschieden Waisenhäusern. Wegen 
schlechten Benehmens werden sie wieder einmal in ein anderes Waisenhaus 
verlegt. Aber allein ihre Anreise ist schon seltsam und das Waisenhaus ist noch 
mysteriöser als es aussieht. Kate, Michael und Emma sind die einzigen Kinder in 
dem Haus und auch in dem Dorf gibt es keine anderen Kinder. Das Haus gehört 
Dr. Pym. Die Drei wissen nicht, in welches Abenteuer sie sich begeben, als sie 
den geheimen Raum im Keller finden. Von nun an sind sie in 
den Kampf um die drei magischen Bücher ver-

wickelt. Die drei Geschwister 
müssen diese Bücher finden, 
um ihre Eltern je wieder-
zusehen.

Nele Strack (7a)

drei Geschwister

drei Bücher

ein großes Geheimnis

Auch in der
Stadtbibliothek!

Schiller-Fragebogen
Fei nach Marcel Proust

Elif Savanier Yannick Wesselmann

Ich bin vielmehr für 
einen True Crime 
Podcast zu haben …
Falls es aber doch ein 
Lied sein sollte: Lose 
Yourself von Eminem

Wenn Sie jeden Tag 
einen Song für den 

Schulbeginn abspielen 
könnten, welcher wäre 

das?

Jeden Tag den gleichen 
Song würde ich 

niemandem zumuten. 
Wenn ich mich festlegen 

müsste, dann kann es 
dieses Jahr nur der 

Major Tom sein.

Ich denke, Emma Stone 
wäre in vielerlei 
Hinsicht die richtige 
Wahl.

Wenn Ihr Leben ein 
Film wäre, welcher 

Schauspieler sollte Sie 
spielen?

Leonardo DiCaprio 
könnte diese Rolle 

übernehmen.

Stichwort Mental 
Health: Umgang mit 
Stress und zu hohen 
Ansprüchen

Was denken Sie, sollten 
Schüler unbedingt 

lernen, was aber oft im 
Bildungsplan fehlt?

Grundlagen der Technik 
des 

Gummistiefelweitwurf 
(Rekord: 68 Meter).

Ganz klar: Buch, 
Kaminfeuer und im 
Anschluss ein 
gemütlicher Spaziergang

Wintersport oder eher 
ein Buch am 

Kaminfeuer? Oder ganz 
was anderes?

Ich würde gerne dorthin 
wo die Sonne scheint.

Leckeres Essen, Familie/
Freunde und ein 
geschmückter 
Weihnachtsbaum

Wenn Sie nur drei Dinge 
für ein perfektes 
Weihnachtsfest 

bräuchten, welche 
wären das?

Familie, Festessen und 
gute Musik.

Ganz einfach Salz: eine 
Prise Salz im Süßgebäck 
verstärkt die Aromen 
und hilft auch beim 
Steifschlagen von Eiweiß

Thema Advents- oder 
Weihnachtsleckereien: 

Was ist Ihr Geheimtipp?

Alles genießen und ab 
Januar im Training Gas 

geben.

Offen für Neues sein 
und dabei Geduld 
bewahren (vor allem im 
Hinblick auf aktuelle 
und zukünftige 
Veränderungen)

Welchen guten Vorsatz 
fürs Neue Jahr sollte 

sich das Schiller-
Gymnasium setzen?

Als Schule ein Ort zu 
sein, an dem sich jeder 

sicher und wertgeschätzt 
fühlt und wir uns 

gegenseitig unterstützen.



Tobias Robisch (10b), „Gestirne – Himmel – Wolken“, Gouache auf Malkarton

Xenia Norbach (10e), „Weihnachtliche Malerei im Stil von Paul Klee“, Aquarell


